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Deutſches Reich. 
Berlin. 6. Dezember. 

— Der Kaiſer nahm am Donnerstag 
Vormittag die Vorträge des Chefs des 
Militärkabinets, Generals von Hahnke entgegen. 
Gleichzeitig meldete ſich die Deputation des 
Kaiſer Alexander⸗Garde Grenadier⸗Regiments 
Nr. 1, welche ſich demnächſt dem Zaren in 
St. Petersburg in neuen Bekleidungsſtücken 
vorſtellen wird. Mittags erfolgte die Abreiſe 
des Kaiſers von Wildpark über Magdeburg 
und Braunſchweig nach Hannover. Nach der 
Ankunft des Kaiſers in Hannover fand im 
Schloſſe um 5 «½ Uhr ein Diner zu etwa 50 
Gedecken ſtatt. Abends gedenkt der Kaiſer das 
Hoftheater zu beſuchen. 

— Der „beurlaubte“ Miniſter des 
Innern iſt noch nicht entlaſſen. Er hat ſogar, 
wie in den ihm naheſtehenden Kreiſen verſichert 
wird, bisher ein Entlaſſungsgeſuch nicht ein⸗ 
gereicht. Inzwiſchen hat Mittwoch Nachmittag 
eine vertrauliche Beſprechung der Mitglieder 
des Staats miniſteriums ſtattgefunden, der geſtern 
Mittag eine offizielle folgte. Bei dieſer Sach⸗ 
lage ſind die Vermutungen über den eventuellen 
Nachfolger des Herrn v. Köller wertlos. In⸗ 
zwiſchen fährt die „Staatsbürger⸗Zeitung“ fort, 
die „Mancheſtermänner“ v. Bötticher und von 
Marſchall als die eigentlichen Urheber der 
Köller Kriſis zu denunziren und eine baldige 


. Kriegs miniſterkriſis zu prophezeien. 


— Ueber die Gründe der Verab⸗ 
ſchiedung Köllers wird dem „Hamb. 
Korreſp.“ offiziös von Mittwoch Abend tele⸗ 
graphirt: Nachdem Fürſt zu Hohenlohe des 
Miniſters v. Köller eigenmächtiges Vorgehen 
gegen die ſozialiſtiſchen Vereinigungen erſt aus 
den Zeitungen erfahren hatte, machte er ſein 
ferneres Verbleiben im Amt, und mit ihm der 
Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf wegen 


v. Köllers ablehnender Haltung gegenüber der 


Militärſtraſprozeßordnung von dem Abgange 
v. Köllers abhängig. 

— Der Polizeipräſident von 
Berlin ſoll ſich, ſo will die „Tägl. Rund⸗ 
ſchau“ wiſſen, bei ſeinen Maßregeln gegen die 


Sozialdemokratie zuvor der Billigung des Kaiſers 


Fenilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palmé⸗Payſen. 
(Fortſetzung.) 
3 4. Kapitel. 
Seitdem Adelheid ihren Krankenſeſſel ver⸗ 
laſſen hatte und ihren Gang im Hauſe wieder 
aufnehmen konnte, ward es fürderhin unmöglich, 
ihr Alles das, was in die Kategorie der nimmer 
aufhörenden Geldverlegenheiten gehörte, vorzu⸗ 
enthalten. Zum Entſetzen von Ines tauchten 
in letzter Zeit Geſtalten in der Villa auf, die 
durch Typus und Sprache nur allzu deutlich 
ihre Abkunft verrieten. In den gekrümmten 
knöchernen Fingern dieſer männlichen Beſucher 
befand ſich meiſt immer ein kleines, vielfach un« 
fauberes und vergriffenes Stück Papier, welches 


60.) 


e ſtets gleich großen Schreck ein⸗ 
ößte. — 

Das erſte dieſer ins Haus getragenen 
Schriftſtücke geriet durch Zufall ſogleich in 
Adelheids Hände. Der präſentirte Wechſel 
konnte natürlich nicht bezahlt werden, weshalb 
Ruth ſelbigen Tages noch, auf Verlangen der 
Mutter, an den ihr bereits bekannt gewordenen 
Herrn in der Saulſtraße 6 ſchreiben und dieſen 
von der augenblicklichen Bedrängnis in Kenntnis 
ſetzen mußte. Ruth hätte ihrem Impulſe 
folgend, vom Platz aus gern gleich mündlich 
mit dieſem verhandelt, wurde aber durch ein 
ſehr erregtes Benehmen der Mutter daran ge⸗ 
hindert. 

Seitdem hatten ſich dieſe und ähnliche Vor⸗ 
kommniſſe wiederholt und einmal auch das Er⸗ 
ſcheinen einer Perſon im Hauſe nötig gemacht, 
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Abſtimmung 


„Köpke. 
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verfichert haben. — Direkten Vortrag bei dem 
Kaiſer hat der Polizeipräſident nicht. Es wäre 
alſo nur möglich geweſen, durch Vermittelung 
des Miniſters v. Köller einer ſolchen Billigung 
ſich zu verſichern. Wenn ſich die Sache u 
verhält, würde dies für die Notwendigkeit 
ſprechen, die Kabinetsordre von 1852 wieder in 
Kraft zu ſetzen, welche es verhindert, daß einzelne 
Reſſortminiſter ohne Vorwiſſen des Miniſter⸗ 
präſidenten dem Monarchen Vorſchläge unter⸗ 
breiten. ; 

— Die Zentrumsfraktion des 
Reichstags hat beſchloſſen, in dieſer Seſſion 
das 25jährige Jubiläum der Zentrumsfraktion 
feſtlich zu begehen. 

— Dem Reichstage ging ein Antrag 
Marquardſen⸗Cuny zu, das Haus wolle die 
Erwartung ausſprechen, daß bei der Ausar⸗ 
beitung der Militärgerichtsverfaſſung 
und der Militärſtrafprozeßordnung 
die Grundſätze der Ständigkeit der Gerichte 
und der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Hauptverfahrens zur Geltung gelangen, ſoweit 
nicht militärdienſtliche Intereſſen Ausnahmen 
notwendig erſcheinen laſſen. 

Die Antiſemiten haben ihre ſieben 
Initiativanträge aus der letzten Seſſion im 
Reichstage wieder eingebracht. — Die Abgg. 
Colbus und Gen. (Elſ. Lothr.) beantragen mit 
Unterſtützung des Zentrums die Einführung 
allgemeiner und direkter Wahlen mit geheimer 

für den Landesausſchuß von 
Elſaß⸗Lothringen und die 


Einführung des 
Reichspreßgeſetzes. 

— Die ſozialdemokratiſche Partei 
wird Anträge im Reichstag einbringen, be⸗ 
treffend die Einführung eines Reichsvereins⸗ 
und Verſammlungsgeſetzes, betreffend die Ein⸗ 
führung des allgemeinen, gleichen, direkten und 
geheimen Wahlrechts für die Einzelſtaaten, be⸗ 
treffend die Aufhebung des Ditktaturpara⸗ 
graphen in Elſaß⸗Lothringen, und endlich 
einen Antrag auf Aufhebung der 
Majeſtätsbeleidigungsparagraphen 
im Strafgeſetzbuch. 

— Ferner ging dem Reichstag ein Antrag 


Hitze⸗Lieber zu, die Regierung zu erſuchen, die 


Durchführung der Beſtimmungen der Gewerbe⸗ 


deren Aufgabe es vermittelſt ihres Amtes iſt, 
tiefverſchuldeten Familien den bevorſtehenden 
Akt einer Mobilienpfändung anzukündigen. 
Der Zeitpunkt nähert ih, wo Adelheid Wechſel 
auf Wechſel einzulöſen hatte, ſollte ſie nicht 
Haus und Hof verlaſſen und für bankerott er⸗ 
klärt werden. 

Sie war der Sorgen voll. Warum hatten 
auch die unerfahrenen, vorſchnellen Töchter die 
Tauſende verbraucht oder vielmehr für 
Rechnungen verausgabt, die keine Eile heiſchten. 
Warum ließ ein tückiſcher Zufall ihren Brief 
ſeiner Zeit nicht rechtzeitig in Freborns Hände 
geraten, warum mußte ſie überhaupt krank 
werden und ach, ſo langſam geneſen?! Sie 
fand auf keine dieſer Fragen eine tröſtliche Ant⸗ 
wort und klagte und jammerte in der Stille 
ihres Herzens. Was Schickung — Fügung 
hieß, das überdachte und erkannte ſie nicht, 
denn es fehlte ihr das ſittliche und religiöſe 
Verſtändnis dafür. O, dieſer unglückliche 
Abend! Das war und blieb die immer wieder⸗ 
holte Klage. — Früher konnte ſie wohl ſagen: 
ich verſtehe es nicht, zu leiden — ich bin nicht 
leidfähig! Jetzt ſtrafte ſich dies leichtfertig, 
mit lächelnden Lippen hingeworfene Wort. 
Leidfähig war ſie wohl, dieſe heißblütige Frau, 
die glühend zu lieben verſtanden hatte und da⸗ 


her, wie alle ſolche Menſchen, auch heiß leiden 


konnte. 

Aber was ſie am härteſten, tiefer noch als 
die ſelbſtverſchuldeten Geldſorgen traf, das 
war die Thatſache, daß der vielbeſprochene 
Prinz keine Miene machte, ihren brennendſten 
Herzens wunſch zu erfüllen. Er zeigte ſich zwar 
immer noch als ein liebens würdiger Verehrer 
ihrer ſchönen Tochter, nicht aber als ein Freier. 
Was er an Huldigungen und ſchönen Worten 
darbot, blieb leeres Wortgeklingel. Woran 
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ordnung betreffend den Schutz der Geſund⸗ 
heit und Sittlichkeit mehr als bisher zu 
ſichern, ſowie die Ausdehnung der Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung betreffend den Schutz 
der jugendlichen und weiblichen Arbeiter auf 
die Hausinduſtrie wirkſam vorzubereiten und 
anzuregen. 

— Die Konſiſtorialpräſidenten und General: 
ſuperintendenten des Landeskirche ſind zu einer 
Beſprechung der allgemeinen kirchlichen 
Lage in den einzelnen Provinzen in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrat 
geſtern und heute hier verſammelt geweſen. 

— Das Landes ökonomiekollegium 
hat eine Reſolution des Referenten, Profeſſor 
Dr. Maercker (Halle) angenommen, welche das 
Zuckerſteuergeſetz unter der Vorausſetzung 
billigt, daß das Geſetz die erhöhten Export⸗ 
prämien für ſo lange vorſieht, wie die Kon⸗ 
kurrirenden (nach der Auslegung des Miniſters 
von Hammerſtein: Frankreich und Oeſterreich) 
ſolche Prämien zahlen. Gleichzeitig aber wurde 
eine erhebliche Erhöhung des Kontingents der 
Fabriken mit gutem Rübenboden gefordert, 
durch Annahme eines Antrags des Korreferenten, 
Generalſekretär Steinmeyer (Danzig) dahin⸗ 
gehend: „Das Kontingent der einzelnen Fabriken 
wird unter der Berückſichtigung der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nach derjenigen Zuckermenge ermittelt, 
welche von der Fabrik in einem der letzten 
5 Betriebsjahre einſchließlich des diesjährigen 


in maximo aus inländiſchen Rohſtoffen hergeſte“ 


iſt.“ In der Diskuſſion erklärte der land⸗ 
wirtſchaftliche Miniſter, das Geſetz werde 
zweifellos im Reichstage mit dem bekannten 
Schlagworte „Liebesgabe“ bekämpft werden. 
Deshalb ſei das Landesökonomiekollegium be⸗ 
rufen worden, um dem Lande den Beweis zu 
liefern, daß die Landwirte der preußiſchen 
Monarchie mit dem Grundgedanken des Geſetzes 
einverftanden ſeien. — Das Landesökonomie⸗ 
kollegium hat ſeiner ganzen Zuſammenſetzung 
nach nicht das Mandat, im Namen ſämtlicher 
Landwirte der preußiſchen Monarchie ein Votum 
abzugeben. Daß im übrigen die an dem 
Rübenbau beteiligten Intereſſenten die „Liebes⸗ 
gabe“, welche das Geſetz den Steuerzahlern 
auferlegt, entgegenzunehmen bereit ſind, hätte 


lag das? an ſeinem Wankelmut, an ſeiner 
Sinnesänderung, oder ihrerſeits an einer irrigen 
Auffaſſung und Beurteilung ſeiner durchlauchtigen 
Perſon und ſeines Verhaltens gegen Ruth. 
Das Eine und Andere wollte Adelheid nicht 
einleuchten, auch weil der Fürſtliche Offizier 
als ein feſter und beſtimmter Charakter galt. 
Es blieb alſo nur die Sinnesänderung übrig, 
und worauf war die zurückzuführen? Adelheid 
zergrübelte ihren armen, oft noch heftig ſchmerz⸗ 
enden Kopf darüber und meinte ſchließlich, alle 
Schuld auf Ruth ſelbſt ſchieben zu müſſen, auf 
ihr, auch Anderen bemerklich gewordenes, auf⸗ 
fällig verändertes Weſen. Der leichte, über⸗ 
ſprudelnde Uebermut, die ſchlagfertige Neckluſt, 
die naive Gradheit und Offenheit, von allen 
dieſen den Prinz entzückenden Weſenseigentüm⸗ 
lichkeiten war in letzter Zeit thatſächlich nichts 
mehr an ihr zu bemerken. Nicht daß ſie ſich 
kopfhängeriſch und ſtill, oder launiſch und miß⸗ 
geſtimmt zeigte, im Gegenteil, Adelheid konnte 
— durfte ſich bei ehrlicher Beurteilung nicht 
der Einſicht verſchließen, daß in Ruths Weſen 
mehr Ausgleich, mehr Tiefe und Nachdenklichkeit 
gekommen war, auch etwas Weiches, Zärtliches, 
ſelbſt in ihre zuweilen noch hindurchbrechende 
Daß ſie unendlich viel geduldiger 
und ſanfter, daß ſie weiblich und liebreizend 
in ihrem Thun und Walten, wenn auch manch⸗ 
mal etwas elegiſch geworden war. Aber dieſe 
jungfräuliche Sinnigkeit ſchien dem Geſchmack 
des flotten Sportsmann nicht zu entſprechen. 
Ab und zu traten bei den immer wieder von 
Zährens veranſtalteten gemeinſamen Ritten 
ſeinerſeits einige ſogenannte „bedauerliche Ver⸗ 


hinderungen“ ein, man ſah ſich bald nicht mehr 


täglich, man traf ſich auch nicht mehr jedes 
Mal in den Geſellſchaften, die im Geheimen 
eigentlich nur für die Beiden gegeben wurden, 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Rudolf Moſſe, 
dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 


nvalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 
berg, München, Hamburg, Königsberg ac, 


man auch ohne den Beſchluß des Landes⸗ 
ökonomiekollegiums gewußt. Immerhin bes 
zweifeln wir, daß mit der unter dem Druck 
der Miniſter erfolgten Abſtimmung die fachlichen 
Differenzen, welche zwiſchen den Intereſſenten 
im Oſten und im Weſten beſtehen, beſeitigt find; 

— Aus Anlaß der Botſchaft des Präſi⸗ 
denten Cleveland haben die Agrarier ſofort 
die Verhetzung gegen Amerika be⸗ 
gonnen. Das Organ des Bundes der Land⸗ 
wirte, die „Deutſche Tagesztg.“, ſchreibt: Bei 
einem wirtſchaftlichen Krieg mit Amerika habe 
die Induſtrie wenig zu verlieren, die Land⸗ 
wirtschaft einiges zu gewinnen. Es handle ſich 
um einen politiſchen Erpreſſungsverſuch. Eine 
weitere allgemeine Erhöhung der amerikaniſchen 
Induſtriezölle würde die deutſche Induſtrie 
vom amerikaniſchen Markt nicht verdrängen. 
Die Zölle ſind ſchon jetzt unmöglich hoch. 

— Für den Antrag Kanitz verſucht 
jetzt die „Kreuzztg.“ Stimmung zu machen, 
indem ſie phantaſirt von einer erſchreckenden 
Vermehrung der Selbſtmorde. An einem ein⸗ 
zigen Tage ſeien in Berlin ſechs Selbſtmörder 
vorgefunden worden. — Wir wiſſen nicht, ob 
dieſer Zufall ſich ereignet hat; ſtatiſtiſch iſt von 
einer Vermehrung der Selbſtmorde nichts be⸗ 
kannt. Auch iſt bekanntlich die Arbeitslofigr-it 
gegenwärtig erheblich geringer als in den Vor⸗ 
jahren dank dem Umſtande, daß die billigen 


Lebensmittelpreiſe die Nachfrage nach anderen 


Gegenſtänden des Lebensb darfs geſteigert haben, 
Auch weiß die „Kreuzztg.“ ſelbſt nur einen 
Millionär als Selbſtmörder namhaft zu machen, 
welcher ſein Vermögen in Grundſtücks⸗ und 
Börſenſpekulationen verloren hat, alſo nicht an 
der Ablehnung des Antrages Kanitz geſtorben 
iſt. Die „Kreuzztg.“ findet „dieſen Fall typiſch“. 
Noch typiſcher will uns der Fall Hammerſtein 
erſcheinen, weil mehr geeignet, im Stile der 
„Kreuzztg.“ zu philoſophiren über „üppige und 
ſittenloſe Lebensführung und Unverſittlichkeit 
des Genuſſes.“ 

— Es iſt die Stunde und die 
Macht der Finſternis, fo philoſophirt 
Stöcker weiter in der „Ev. Kirchenztg.“, welche 
dazu anrege, den Vernichtungskrieg gegen ſeine 
Perſon zu führen. Dabei muß Stöcker zu⸗ 


man wurde gegenſeitig kühler, einſilbiger, 
fremder im Verkehr und es ward Thatſache: 
Ruth war in Ungnade bei dem Prinzen von N. 
gefallen. e 

Es gab für Adelheid keine bitterere Ent⸗ 
täuſchung. Denn — das hatte ſie ſich ja ſeit 
Jahren ſagen müſſen, einmal würde, mußte 
eine Geldkataſtrophe über ſie hereinbrechen, 
mitten hinein in das Leben voll Saus und 
Braus, und diefe Zeit ſchien jetzt herangekommen 
zu ſein. Ach, viel zeitiger als ſie gefürchtet, 
zu früh, denn die reichen Schwiegerſöhne, die 
ſie aus dem Dilemma herausreißen ſollten, 
hatten ſich eben noch nicht eingeſtellt. Für 
ihren Leichtſinn gab es jetzt kaum noch die 
Vertröſtung, daß man ihr von anderer Seite 
zu Hülfe kommen, ihr die Steine aus dem mit 
Roſen beſtreuten Weg des Genuſſes wegräumen 
würde; nun, da ja auch der Prinz nicht mehr 
in Frage kam, dem dieſe Rolle letzthin zuer⸗ 
teilt worden war. Helfen konnte wiederum 
nur ein jüdiſcher Bankier, der mit zunehmender 
Dreiſtigkeit die bedrängte Lage der leichtſinnigen 
Verſchwenderin für ſeine verſteckten Intereſſen 
auszunutzen gewillt war. 

An jenem Tage, wo Adelheid in ihrem 
Hauſe zum erſten Mal dem Gerichts vollzieher 
gegenüberſtand, mit erblaßten Lippen und 
zitternden Gliedern das verhängnisvolle Schrift⸗ 
ſtück, worin man ihr den Termin der bevor⸗ 
ſtehenden Pfändung mitteilte, aus den Händen 
entgegennahm, traten ſich die Beiden: Frau 
Konſul Delfurth und der Bankier Menke nach 
Friſt eines Vierteljahres zuerſt wieder gegen⸗ 
über, ſie in dem demütigenden Gefühl, jeden 
Wunſch, jedes ihr noch ſo widerſtrebende 
Verlangen dieſem einzigen Helfer in der Noth 
gewähren zu müſſen, ſollte er ſie aus der be⸗ 
drohten Lage herausreißen — er mit der 


geben, daß „in Säcken voll Unwahrheit“ 
„einige Körner Wahrheit“ ſich befinden und 
daß dieſe Agitation „nicht unwirkſam und 
erfolglos“ geweſen iſt. Bei den Angriffen unter: 
ſcheidet Stöcker irdiſche Gründe und ſolche, die 
in die unſichtbare Welt hineinreichen. Ueber die 
überirdiſchen Gründe läßt er ſich nicht weiter 
aus. Die irdiſchen Gründe findet er in dem 
Haß des Liberalismus gegen Kirche und 
Chriſtenum. Kirche und Chriftentum find 
nämlich gleichbedeutend mit Stöcker. 

— Die ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion des Reichstags erläßt im „Vor⸗ 
wärts“ eine Proklamation an die Partei⸗ 
genoſſen, worin ſie mitteilt, daß ſie nach der 
vorläufigen Auflöſung des Parteivorſtandes bis 
auf Weiteres die Leitung der Partei über ⸗ 
nommen hat. Die Fraktion hat die Abge⸗ 
ordneten Auer, Bebel, Liebknecht, Meiſter und 
Singer mit der Leitung der politiſchen Geſchäfte 
und die Abgeordneten Förſter, Kühn und 
Molkenbuhr, ſämtlich in Hamburg, als geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuß für die Verwaltungs» 
geſchäfte eingeſetzt. — Da die Reichstagsfraktion 
für die Polizei unangreifbar iſt, ſo ſind damit 
die polizeilichen Maßnahmen vollſtändig gegen⸗ 
ſtandslos gemacht worden. Im Polizeipräſidium 
ſcheint niemand zu ſein, der ſchon längere Zeit 
ſich mit der Praxis des politiſchen Vereins⸗ 
rechts befaßt hat. Sonſt hätte man aus früheren 
Vorgängen wiſſen müſſen, daß die Sozial⸗ 
demokratie ſofort zu dieſem naheliegenden Aus⸗ 
kunftsmittel greifen werde. 

— Das Ergebnis der Stichwahl im 
Reichstagswahlkreiſe Herford» 
Halle if ein ungemein erfreuliches. Dem 
Zuſammenwirken der liberalen Parteien iſt es 
gelungen, den früheren Wahlkreis des Frhr. 
v. Hammerſtein, den die Konſervativen als 
feſten Beſitz anſahen, zu erobern. Im erſten 
Wahlgange hatte der konſervative Amtsgerichts⸗ 
rat Weihe 6553 Stimmen, der Bürgermeifter 
von Herford, Quentin 3907, der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Redakteur Hoffmann — Bielefeld 
2384 Stimmen erhalten. In der geſtern 
ſtattgehabten Stichwahl wurde Herr Quentin, 
deſſen Kandidatur offiziell als eine nationalliberale 
bezeichnet wird, mit 8955 Stimmen gegen 
8636 Stimmen für Weihe gewählt. Wie uns 
mitgeteilt wird, würde Herr Quentin zunächſt 
keiner Fraktion betreten, ſondern wildliberal 
bleiben. 

— Wegen Maisftätsbeleidigung 
1 ide in Shemnitz der Schloſſer Gommert zu 
Nor Monaten Gefängnis verurteilt, 

Der antiſemitiſche Redakteur 


7 , der die Hamburger Rliſemimiſchen 
N 4 e 7 Dont Rony 
Site: „Ahwehr“ nd Deutſche teform“ 
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oigirte, wird ſteckbrieflich verfolgt, 
ankionsſchwindeleien und Wechſelfälſchungen 


verübte. Außerdem ſou er nach dem „B. 2.“ 
mit dem Schwindlerkonſortium in Verbindung 


ſtehen, welches beim letzten Pferderennen 
Totaliſatortickets fälſchte. 

Ausland. 

Italien. 


Die Deputirtenkammer begann am Mitt⸗ 
woch die Beratung über die Umwandlung der 
vier königlichen Verordnungen vom 6. November 
1894 in ein Geſetz. Die Verordnungen be⸗ 
treffen Abänderungen der Geſetze über die 
Organiſation der Armee, die territoriale Ab⸗ 
grenzung der Aushebung, die Beſoldungen und 
dauernden Löhnungen. Der Kriegsminiſter 
erklärte gegenüber der Meinung der Kommiſſion 
— 


ſchadenfrohen Genugthuung, als bewährter 
Rechenmeiſter bald eine in jeder Zahl richtige 
Probe auf ſein frivoles Exempel machen zu 
können. Adelheids Verſuch, die Geldangelegenheit 
noch einmal wieder brieflich zu erledigen, ſcheiterte 
trotz der inhaltlich liebenswürdigen, kordialen 
Ausdrucks weiſe, trotz des Intereſſes, welches der 
ſchlaue Epikuräer im Allgemeinen für derartige 
Brieſchen voll Duft und Zierlichkeit zu hegen pflegte. 
Er wäre gewöhnt, hieß es in ſeinem ſofortigen, 
ſehr artigen, aber auch ſehr beſtimmt klingenden 
Antwortſchreiben, derartige Geſchäftsſachen in 
ſeinem Komtoir vorzunehmen, bei „Bevorzugten“ 
in ſeinem Hauſe: Saulſtraße 6. Er möchte 
letzteres in Vorſchlag bringen, da die Gnädigſte 
bei der Unterredung wahrſcheinlich keine Zeugen 
wünſche. Als Adelheid ihm brieflich bedeutete, 
ihr körperlicher Zuſtand geſtatte noch keine Aus⸗ 
fahrt, geſchweige denn einen Ausgang, ließ er 
ſich ſchließlich zu einer Zuſammenkunft in der 
Villa beſtimmen. Hier ſtanden ſie ſich in der 
um. eines Novembertages gegen⸗ 
über. 

„Aber, meine verehrteſte Frau,“ nahm der 
Bankier nach gegenſeitiger Begrüßung unten im 
Zimmer ſofort das Wort, indem er mit einem 
vertraulichen Augenzwinkern auf den kleinen, 
am Fenſter mit Schulbüchern beſchäftigten 
Guſtav wies, „ich glaubte Sie allein,“ er 
betonte das Wort „allein“, „anzutreffen und 
nun -—* 

„Guſtav kann ins Nebenzimmer gehen,“ ers 
widerte Adelheid, der jetzt ſchon die Stimme 
bebte in dem Gefühl der Abhängigkeit von 
dieſem ihr widerwärtigen Manne. 


Er, — 
e 


ihm Vorwürfe zu machen. 


prozeſſualiſch vorzugehen. 
konſtatirte angeblich auch, daß das Regime der 
Tyrannei, welches unter Stambulow ſeinen 


die vorgenannten Dekrete enthielten noch keine 


Anbahnung der tertitorialen Rekrutirung. 
Frankreich. 
Die Unterſuchung über die Strandung der 


franzöſiſchen Panzerſchiffe, die ſich gegen den 


Admiral Gervais richtete, hat eine merkwürdige 
Wendung genommen. Dem Admiral iſt nicht 
ein Tadel, ſondern ein Lob erteilt worden. 
Der Unterſuchungsausſchuß hat in ſeinem 
Bericht Gervais kühnes Anſegeln der Küſte 
gelobt und das Auflaufen mit den unrichtigen 


Tiefenangaben der Seekarten eutſchuldigt, die 


Befehlshaber der dem Flaggſchiff folgenden 


zwei Panzerſchiffe dagegen getadelt, weil ſie in 


zu kurzem Abſtand fuhren. 
Bulgarien. 
Der Bericht der „Stambulowkommiſſion“, 
die von der Sobranje zur Prüfung der gegen 
Stambulows Amtsführung erhobenen Anklagen 


eingeſetzt worden war, iſt nunmehr erſchienen. 


Es läßt ſich ſchwer ſagen, wie viel von dem 
Belaſtungsmaterial, das der Bericht enthält, 
auf Thatſachen beruht und ob nicht auch dieſer 
ganze Bericht parteipolitiſch gefärbt iſt. Ver⸗ 
dächtig iſt insbeſondere, daß die Kommiſſion jo 
lange mit ihrem Material hinter dem Berge 
gehalten hat. Und doch war die Unterſuchung 
ſchon beendet, ehe Stambulow unter den 
Dolchen von Meuchelmördern im Juli d. Jahres 
fiel. Der tote Stambulow kann ſich nicht mehr 
verantworten, und es iſt deshalb ſehr bequem, 
Die Kommiſſion 
fordert die Sobranje auf, die ehemaligen Mi⸗ 


niſter Tontſchew, Salabaſchew, Grekow, Ziv⸗ 
kow, Savow, Stransky, Slawkow und Peikow 


in Anklagezuſtand zu verſetzen, ſowie gegen bie 
Erben Stambulows und Mutkurows zivil⸗ 
Die Kommiſſion 


Gipfel erreichte, bereits unter der Amtsführung 


Radoslavows begann. 


Türkei. 
Gegen die Verſchleppungspolitik des 
Sultans in Sachen der Erteilung des Fermans, 
betreffend die Zulaſſung zweiter Stationsſchiffe, 


haben die Mächte endlich energiſch Front ge- 


macht. Der Sultan hatte nämlich, als ihm 
das fortgeſetzte Drängen der Botſchafter doch 
ein wenig Angſt machte, einen perſönlichen 
Appell an die Großmächte gerichtet, in welchem 


er dieſelben allerdings erfolglos bat, auf ihrer 


Forderung eines Fermans, betreffend die Zu: 


laſſung gmwelter Stattonsfchiffe, nicht zu beſtehen, 
[Der ruſſiſche 
ano Roftornet erklärte, daß er zunächſt die 


iter des Aeußern Fürſt 


r 1 
sich Kabinett 


en würde. Als darauf 


von biefen ungün Intworten einliefen, be: 


| nadriötigte Fürſt anom den türkiſchen Bot: 


ſchafter in Petersburg Hußni⸗Paſcha, daß er 
keinen Grund ſehe, von dem Seitens anderer 
Mächte eingeſchlagenen Verfahren abzugehen. 
Der öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Goluchowski führte eine noch 
deutlichere Sprache und erklärte dem türkiſchen 
Botſchafter in Wien Galib⸗Bey, daß das Ein⸗ 
vernehmen der Mächte ein vollſtändiges ſei und 
daß die türkiſche Regierung nicht auf einer 
dilatoriſchen Politik beſtehen müſſe. Immerhin 
iſt es bemerkenswert, daß Rußland erſt die 
anderen Kabinette „ſondirt“ hat, ehe es eine 
abſchlägige Antwort gab. So ganz weit her 
iſt es alſo doch nicht mit der ſo oft betonten 
Einmütigkeit der Mächte. 

Nach in Wien vorliegenden Berichten aus 


Konſtantinopel iſt der frühere Großvezier Said⸗ 
Paſcha am Mittwoch mit ſeinem Sohne in die 
— . —— 


„Sehr recht — ſehr recht und dann ſchließen 
wir die Thür, denn für Kinderohren taugt 
unſere Unterredung nicht. Was ich ſagen 
wollte —* er zögerte, ließ Adelheid erſt die 
Einrichtung treffen und ſah von ſeinem Platze 
aus mit dem Blick eines Uſurpators voll Wohl: 
gefallen auf die ſich langſam hin und her be⸗ 
wegende, ſtolzgetragene Geſtalt der eleganten 
Frau. „Sieht es denn wirklich ſo bös aus, 
wie Sie ſchrieben? Dieſe unhöflichen Männer! 
Eine ſo ſchöne Frau wie Sie, meine Gnädigſte, 
ſollte man doch nicht ärgern — ängfligen, 
drängen. Ich werde wenigſtens das Meinige 
Du thun, Ihnen die Verlegenheiten fern zu 
alten.“ 

Er ſtreckte dabei eine ſeiner umherfuchtelnden 
weißen, fleiſchigen Hände aus, um ihr mit 
einem Händedruck feine „freundſchaftlichen“ Ge⸗ 
ſinnungen zu bekräftigen. Adelheid geſtattete 
es. Das Bewußtſein, ſich in der eigenen 
Wohnung zu befinden, gab ihr ein gewiſſes 
Sicherheitsgefühl, obgleich ſich der Redende ge⸗ 
berdete, als ſei er hier der Herr des Hauſes. 
Er ſah ſich dreiſt um im Zimmer, berührte, 
während er ſprach, dieſe und jene Nippes auf 
Schränken und Tiſchchen, blickte im Vorbeigehen 
in den hohen Venetianiſchen Spiegel zwiſchen 
den Fenſtern befriedigt auf feine ſtraffe Geſtalt, 
ſtellte ſich dann wieder plötzlich an Adelheids 
Seite, oder ihr gegenüber, immer lebhaft redend 
und geſtikulirend. Empörend! dachte Adelheid, 
und verſuchte ihr heiß aufwallendes Blut, jedes 


ſich auf ihre Lippen drängende Wort der Ent⸗ 


rüſtung niederzuzwingen und gelaſſen und 
freundlich zu bleiben. (Fortſetzung folgt.) 


engliſche Botſchaft geflüchtet. 

um auf eine nette Wirtſchaft am Hofe des 

Sultans ſchließen. Said⸗Paſcha war alſo 

ſeines Lebens vor den Schergen der Palaſt⸗ 

klique nicht mehr ſicher. 

5 — EEE TEEN. 
Provinzielles. 

Culm, 4. Dezember. 
hieſigen 2. Jägerbataillons traf vom Kaiſer folgende 
Depeſche ein: „Bei der heutigen 25. Wiederkehr des 
Gedenktages erinnere Ich Mich dankbar der von den 
Pommerſchen Jägern in jener Schlacht bewieſenen 
glänzenden Tapferkeit. Wilhelm R.“ Bei dem Feſt⸗ 


eſſen im Offizier⸗Kaſino, an welchem Herr Landrat 


Hoene als Vertreter des Kreiſes und der Bürgermeiſter 
Steinberg als Vertreter der Stadt teilnahmen, brachte 
8 Major v. Kries das Hoch auf den Kaiſer aus. 

ie Mannſchaften feierten die Erinnerung an den 
Tag von Champigny noch durch ein beſonderes Abend⸗ 
eſſen ſowie durch einen Trunk Bier. 

Graudenz, 5. Dezember. Ein Hochſtapler, der 
vornehmlich in beſſeren Hotels ein Feld für ſeine 
Thätigkeit ſucht, betreibt ſeit einiger Zeit im Oſten 
Deutſchlands ſein Handwerk mit Erfolg. Er wird 
nunmehr von der Staatsanwaltſchaft in Königsberg 
i. Pr. ſteckbrieflich verfolgt. Der Hochſtapler nennt 
ſich Leo Malkin aus Rußland; er wird in beſſeren 
Hotels größere Summen ſchuldig und verſchwindet 
alsdann. Er giebt vor, aus reicher Familie zu 
ſtammen, ſich in Deutſchland naturaliſiren laſſen und 
ein kaufmänniſches Geſchäft etabliren zu wollen. 
Malkin iſt etwa 30 Jahre und trägt ein Pincenez. 

Bromberg, 5. Dezember. Seitens des Miniſters 
iſt eine anderweite Organiſation der Handelskammer 
hierſelbſt genehmigt worden. Die Kammer umfaßt 
den Regierungsbezirk Bromberg mit dem Sitze in 
Bromberg. Der Bezirk der Handelskammer wird zum 
Zweck der Wahl der Mitglieder in fünf engere Bezirke 
fo eingeteilt, daß Stadt. und Landkreis Bromberg 
mit dem Wahlorte Bromberg 9, die Kreiſe Schubin, 
Wirſitz und Znin mit dem Wahlorte Nakel 3, die 
Kreiſe Inowrazlaw und Stielno mit dem Wahlort 
Inowrazlaw 5, die Kreiſe Gneſen, Mogilno, Witkowo 
und Wongrowitz mit dem Wahlorte Gneſen 4, die 
Kreiſe Czarnikau, Filehne, Kolmar mit dem Wahlorte 
Schneidemühl 3 Mitglieder wählen. Die Wahl ⸗ 
berechtigung für die Handelskammer iſt durch die 
Veranlagung in einer der vier Klaſſen der Gewerbe 
ſteuer bedingt. ; 

r Neumark, 5. Dezember. Infolge der Par⸗ 
zellirung des Bauer ſchen Gutes ſind hier eine ganze 
Reihe neuer Bauſtellen geſchaffen, die zum Teil bereits 
mit hübſchen Häuſern bebaut worden ſind. Auch Herr 
Generalagent Heinrich Kamke aus Danzig hat eine 
ſolche Bauſtelle erworben und läßt bereits Material 
anfahren, um hier eine Zweigniederlaſſung ſeines 
Danziger Anſiedelungs⸗Bureaus zu errichten, damit er 
den vielfachen Anträgen auf freiwillige Parzellirung 
von Grundſtücken im Kreiſe ordnungsmäßig genügen kann. 

Elbing, 5. Dezember. Mit der Haffuferbahn⸗ 
angelegenheit wird ſich nunmehr auch die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung am morgenden Freitag be⸗ 
ſchäftigen. Der Magiſtratsantrag lautet auf Ueber⸗ 
nahme von 100 000 M. Aktien oder einer 4prozentigen 
Zinsgarautie über 100 000 M. und Hergabe des der 
Stadt gehörigen, zum Bahnbau benötigten Geländes 
in der Nähe der Bollwerkswieſen; das Land hat 
einen Wert von etwa 5000 M. 

Dirſchau, 4. Dezember. Hier traf die Trauer⸗ 
botſchaft ein, daß Herr Konrektor Dombrowski in 
Demmin bei dem Bemühen, ſeine 15jährige Tochter, 
die beim Eislaufen eingebrochen war, zu retten, ſelbſt 
zuſammen mit der Tochter ertrunken ſei. Herr D., 
gebürtig aus Czarlin bei Dirſchau, war in Gnieſchau, 
Marienburg und vor feiner Ueberſiedelung nach 
Demmin mehrere Jahre an der Töchterſchule in 
Dirſchau als Lehrer thätig. 

Stuhm, 4. Dezember. In dem angrenzenden 
Vorſchloß hat die Frau M. verſucht, ſich und ihre 


Kinder mit Phosphor zu vergiften. Der Mann kam 


öfters angetrunken nach Hauſe und lärmte. So 
auch dieſes Mal. Aus Verzweiflung ſchritt die Frau 
zu der That. Noch rechtzeitig gelang es dem 
älteſten Sohne, das Vorhaben zu vereiteln. 
Königsberg, 3. Dezember, Akademiſch gebildete 
Rowdies. In der Nacht vom 23. zum 24. v. Mts. 
iſt von zwei Studenten gegen einen hieſigen jungen 
Kaufmann, welcher ſich des Rufes als fleißiger, 
ruhiger und geſetzter Menſch erfreut, auf dem Parade 
platz vor Cafés Bauer ein Akt brutalſter Rohheit 
verübt worden. Als der junge Kaufmann das ge⸗ 
nannte Cafs eben verlaſſen wollte, wurde er von den 
beiden jedenfalls angeheiterten Studirenden angerempelt 
und ihm ſofort die „Karte“ abverlangt, ein Anfinnen, 
welches der junge Kaufmann in ebenſo entſchiedenem, 
wie ruhigem Ton ablehnte. Nunmehr fielen die 
beiden über den jungen Mann her und bearbeiteten 
ihn in brutalſter Weeſe mit ihren „Renommirſtöcken“. 
Schon nach dem erſten Hieb, welchen der Angefallene 
mit der Krücke des Stockes erhielt, ſank er bewußtlos 
zuſammen. Von hilfsbereiten Perſonen wurde der 
junge Mann, welcher der Ernährer ſeiner einzigen 
Schweſter iſt, nach ſeiner in der Drummſtraße ge⸗ 
legenen Wohnung gebracht, und dort liegt er dar⸗ 
nieder, ohne bis heute die Beſinnung wiedererlangt 
zu haben. Nach ärztlichem Ausſpruch ift die Möglich⸗ 
keit nicht ausgeſchloſſen, daß der Verletzte ſein Leben 
einbüßt. Wie wir hören, werden ſich die beiden aka ⸗ 
demiſchem Raufbolde vor dem Strafrichter zu verant⸗ 
worten haben, da die Staatsanwaltſchaft gegen beide 
Anklage wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher Körper⸗ 


verletzung erheben wird. 

Proſtken, 2. Dezember. Eine luſtige Geſchichte 
zirkulirt in hieſigen Nimrodkreiſen. Einige tapfere 
Männer ſchreiten bei dunkler Nacht fürbaß durch die 
„Baranner Forſt“, als ſie zu ihrem Schrecken mitten 
auf dem Wege irgend ein Ungeheuer erblicken, welches 
auf einen Steinwurf mit einem Brummen reagirt und 
als Bär rekognoszirt wird. Reißausnehmen iſt die 
einzige Rettung, doch naht man ſich mit Donnerbüchſen 
tragender Verſtärkung bald wieder dem noch immer 


in träger Ruhe daliegenden Monſtrum, das dumpfe 


Töne bon ſich giebt. Es kracht, und in tauſend Par⸗ 
tikeln fliegt der von einer Muſikantentruppe verlorene 
— — Baß auseinander. 

Czerwinsk, 4. Dezember. Der Schulknabe 
Franz Paszek zu Oſſieck iſt beim Schlittſchuhlaufen 
eingebrochen und ertrunken. Der Beſitzer M. wollte 
dem Unglücklichen Hülfe bringen, aber vergeblich, da 
das Eis bei den Rettungsverſuchen ſtets vor ihm zu⸗ 
ſammenbrach. Herr M. warf ſchließlich dem Knaben 
eine lange Stange zu, jedoch war es dem Knaben 
nicht möglich, dieſe zu erreichen. 

Gneſen, 4. Dezember. Die Entſchädigung, welche 
die ruſſiſche Regierung den Angehörigen der von ruſſiſchen 
Grenzſoldaten ermordeten Wirthin Wawrczynkiewicz 
zahlt, beläuft ſich auf 150 000 Rubel. 


Das läßt wieder⸗ 


Zu der Champignyfeier des 


Lokales. 


Thorn, 6. Dezember. 

— [Zum Generallandtage der 
Weſtpreußiſchen Landſchaftj wurde 
vom landſchaftlichen Kreistage des Kreiſes 
Thorn als Deputirter Herr Gutsbeſitzer 
Feldtkeller⸗Kleefelde, als deſſen Stellvertreter 
Herr Gutsbeſitzer Beyling⸗Goſtkowo gewählt. 

— [Perſonalien.] Der Landgerichts⸗ 
rat Martell in Thorn iſt zum 1. Januar nach 
Breslau verſetzt. 

— [Beurlaubte Offiziere,] die 
nicht länger als 48 Stunden in einer Garniſon 
oder Feſtung verweilen, ſind von jetzt ab nur 
zu einer einmaligen Meldung verpflichtet; dieſe 
Meldung hat entweder perſönlich oder ſchriftlich 
zu erfolgen. Erfolgt ſie ſchriftlich, ſo iſt ſie der⸗ 
art abzuſchicken, daß ſie innerhalb der erſten 
24 Stunden des Aufenthalts eintrifft. 

— [Für Reiſende nach Rußland 
iſt die dem „Petersb. Liſtot“ entnommene 
Nachricht von Wichtigkeit, daß binnen Kurzem 
die zollamtliche Reviſion der aus dem Auslande 
nach Warſchau fahrenden Reiſenden auf den 
Grenzſtationen in Wegfall kommen ſoll. Da⸗ 
für wird dieſe Reviſion in einem beſonderen 
Raume des Bahnhofs der Warſchau Wiener 
Eiſenbahn in Warſchau flatifinden. Dem 
Reiſenden wird hierdurch wenigſtens das Riſiko 
erſpart, in Sosnowice und Alexandrows wegen 
der Grenzzollreviſion den Anſchluß an die 
Bahnzüge verſäumen, wie dies nicht ſelten 
vorgekommen iſt. 

[Zur Kommunalſteuer 1896/97] 
hat der Herr Regierungspräſident Verordnungen 
erlaſſen, in welchen die Kommunen ſehr beſtimmt 
darauf hingewieſen werden, bei ben Kommunal⸗ 
ſteuern darauf bedacht zu ſein, indirekte Steuern 
einzuführen; es wird namentlich auf die Bau⸗ 
und Umſatzſteuern hingewieſen, es wird ferner 
verlangt, daß der Etat der Kommune ihm fo 
zeitig vorgelegt wird, daß eventl. noch Zeit 
bleibt, eine anderweitige Veranlagung herbei: 
führen zu können, falls auf Einführung indirekter 
Steuern nicht genügende Rückſicht genommen 
worden und der Etat daher zurückgewieſen 
werden müßte. 

— [Auch ein Jubiläum] dürfte es 
ſein, daß von den Menſchen heuer ſchon tauſend 
Jahre Blutwurſt gegeſſen wird. Intereſſant 
iſt die Entſtehung dieſer Speiſe inſofern, als 
ſie damals ein ſtrenges Verbot hervorrief, das 
jedoch nicht vermochte, der Blutwurſt den er⸗ 
oberten Platz ſtreitig zu machen. Es war der 
morgenländiſche Kaiſer Leo IV. (886 — 911), 
der im Jahre 895 folgende Verordnung gegen 
die Blutwurſt erließ: „Wir haben in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß die Menſchen ſo toll ge⸗ 
worden ſind, teils des Gewinnes, teils der 
Leckerei willen, Blut in eßbare Speiſe zu ver⸗ 
wandeln! Es iſt uns zu Ohren gekommen, 
daß man Blut in Eingeweide wie in Säcke 
einpackt, und ſo als gewöhnliches Gericht dem 
Magen zuſchickt. Wir können das nicht länger 
dulden, und nicht zugeben, daß die Ehre unſeres 
Staates durch eine ſo frevelhafte Erfindung 
bloß aus Schlemmerei freßluſtiger Menſchen 
geſchändet werde. Wer Blut zur Speiſe um⸗ 
ſchafft, er mag nun dergleichen kaufen oder ver⸗ 
kaufen, werde hart gegeißelt und zum Zeichen 
der Ehrlofigkeit bis auf die Haut geſchoren. 
Auch die Obrigkeit der Städte ſind wir nicht 
geſonnen, frei ausgehen zu laſſen, denn hätten 
ſie ihr Amt mit mehr Wachſamkeit geführt, ſo 
wäre eine ſolche Unthat nicht begangen worden. 
Sie ſollen ihre Nachläſſigkeit mit 10 Pfund 
Goldes büßen.“ Das wäre alſo eine amtliche 
Nachricht, nach der wir in dieſem Jahre das 
tauſendjährige Jubiläum der Erfindung der 
Blutwurſt begehen könnten. Doch gab es 
bereits im alten Rom ähnliche Gerichte; die 
vom römiſchen Wurſthändler hergeſtellten Würſte 
waren jedoch mit allium (Knoblauch) gewürzt. 
Heute hält allerdings wohl niemand mehr die 
Staatsehre durch die Blutwurſt für gefährdet. 

l[Koppernikus⸗ Verein.] Am 
2. Dezember fand eine General » Verſammlung 
und die übliche Monatsſitzung ſtatt. In der 
General Verſammlung wurde beſchloſſen, den 
Beitrag von 6 auf 10 M. zu erhöhen und 
behufs gründlicher Redaktion der Statuten eine 
neue General » Verſammlung einzuberufen. In 
der darauf folgenden Monatsſitzung wurde von 
7 Anmeldungen Mitteilung gemacht. Nachdem 
der Magiſtrat die Neuordnung des Muſeums 
abgelehnt hat, beſchloß der Verein eine dieſe 
Angelegenheit betreffende ausführliche Denkſchrift 
an den Magiſtrat abzuſenden. Das Geſuch des 
Stolze'ſchen Stenographenvereins um eine Geld⸗ 
unterſtützung für die Häufigkeitsunterſuchungen 
der deutſchen Sprache wurde abgelehnt. Die 
Verſammlung erteilt dem Vorſtande die Voll⸗ 
macht behufs Gewinnung einer botaniſchen Ar⸗ 
beit für das 11. Heft der Mitteilungen mit 
dem Verfaſſer in Unterhandlung zu treten. In 
den Vorſtand wurden für das Geſchäftsjahr 
1896/97 folgende Herren gewählt: Profeſſor 
Boethke als erſter Vorſitzender, Sanitäterat 
Dr. Lindau als zweiter Vorſitzender, Oberlehrer 
Matzdorff als erſter Schriftführer, Regierungs⸗ 
baumeiſter Cuny als zweiter Schriftführer, 


Kaufmann Glückmann als Schatzmeiſter, wiſſen · 


"2 


ſchaftlicher Hilfslehrer Semrau als Bibliothekar. 
— In dem wiſſenſchaftlichen Teile der Sitzung 


hielt Herr Regierungsbaumeiſter Cuny unter 


Vorlegung vieler Zeichnungen und Formſteine 
einen Vortrag über das hieſige Dominikaner⸗ 
kloſter. Nachdem die erſte Anſiedlung der 
Predigermönche auf der Stelle des heutigen 
Kaszczorek ſtattgefunden hatte, ſiedelten fie 1263 
nach Thorn über, wo ihnen der Hochmeiſter 
Anno von Sangershauſen einen Platz in der 
weſtlichen Ecke der Neuſtadt am Mühlbache an⸗ 
gewieſen hatte. Im Jahre 1238 war die 
Gründung des Culmer Kloſters erfolgt, deſſen 
erſter Maſſivbau etwa bis 1270 vollendet 
wurde. Die älteſte Plananlage der Culmer 
Kloſterkirche ſtimmt in Bezug auf die Anordnung 
des Gewölbeſyſtems mit der Kathedrale in 
Culmſee überein, deren Bau der erſte Biſchof 
Heidenreich, der ſelbſt dem Dominikanerorden 
angehörte, 1254 begonnen hatte. Der Grundriß 
dieſer Kathedrale zeigt eine ſo große Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Dome in Magdeburg, daß ſein 
Einfluß auf die Geſtaltung der Kathedrale in 
Culmſee nicht zu verkennen iſt. Nach einer 
kurzen Ueberſicht der kunſtgeſchichtlichen Ent⸗ 
wickelung der Profilformen, welche bei den Ge⸗ 
wölbebögen vorkommen, wurden gegen 30 ver⸗ 
ſchiedene Formſteine, die von dem abgebrochenen 
Thorner Kloſter herrühren, vorgelegt. Aus 
ihrem Vergleiche mit Formen anderer mittel. 
alterlicher Bauten des Culmer Landes ergiebt 
ſich, daß das hieſige Kloſter etwa bis zum Jahre 
1350 in den Hauptteilen vollendet geweſen iſt. 
Der Vortragende hat vor kurzem unter einem 
Konvolut alter Zeichnungen der hieſigen Fortifika⸗ 
tion eine ſehr exakt ausgeführte Aufnahme auf⸗ 
gefunden, welche vor dem Abbruche im Jahre 
1820 gezeichnet wurde. Nach derſelben muß 
die zweiſchiffige Kirche ein hochintereſſantes, in 
Bezug auf die Gewölbe und deren Widerlager 
kühn ausgeführtes Bauwerk geweſen ſein, deſſen 
Verluſt zu bedauern iſt. Es iſt dringend zu 
wünſchen, daß die Aufnahmezeichnung von den 
ſtädtiſchen Behörden erworben und den Samm⸗ 
lungen des Muſeums zugeführt wird. — Die 
vorgelegten Formſteine ſollen dem ſtädtiſchen 
Muſeum überwieſen werden, dem in der letzten 
Zeit ſehr wertvolle Stücke zugegangen ſind und 


für das ſich das Publikum in erhöhtem Maße 


zu intereſſiren beginnt. 

— [Schützenhaus ⸗Theater.] Die 
rührige Theaterdirektion Berthold, die ſich bis⸗ 
her durch ein abwechſelungsreiches Repertoire, 
leider faſt vergeblich, bemüht hat, das Intereſſe 
unſeres Publikums am Theater zu wecken und 
zu fördern, erzielte geſtern mit Sudermanns 


„Heimat“ trotz erhöhter Kaſſenpreiſe ein recht 


leidlich gefülltes Haus, das dem Auftreten 
eines berühmten Gaſtes, Frl. Freund aus 
Berlin als „Magda“, mit großer Spanung 
entgegenſah. So dankbar wir auch für die 
Vermittelung dieſes Gaſtſpiels im übrigen ſind, 
ſo können wir doch nicht umhin, unſerem Be⸗ 


Luise Fischer ole 
Konkursmasse. 


Das Lager, beſtehend aus garnirten 
und ungarnirten 


E Damenhüten 2 
in großer Auswahl, Sammeten, Bändern, 
Corſets, Pelzgarnituren und Kinder⸗ 
Hüten, wird zu billigen feſten Preiſen 
ausverkauft. 


Max Pünchera, 


Verwalter. 


Gegen Kälte und Näffe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzsehuhe, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reife, 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


E amlenfleder IE 


werd. von 4 Mk. an, Kinderkleidchen 
für 2 Mk. eleg. u. tadellos ſitz. angefertigt. 
A. Marquardt, Modiſtin, 
Gerberſtr. 29. 


Waltsgott's Nussextract- 


Haarfarbe 
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich 
ausſehend, echt und dauerhaft färbend, 
Nussoel, ein feines, haardunkelndes 
Haaxöl, ſowie Hüne's Enthaarungs- 
pulver empfeblen Anders & Co, 


ff p ̃ , , 
ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom⸗ 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 

Ecke Ulanenſtr., delegene Wohnung, 
beſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per fofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 
1 renovirte Wohn., 3 Zim. u. Küche, ver⸗ 
ſetzungsh. fof. z. v. J. Dinter Ww., Schillerſir. 8. 
ohnung, 3 Zimmer, Küche, Zubehör 
Neuftänt Markt 10, II. „u vermiethen. 


zu verm. Paulinerſtr. 2, 2 Trp. n. v. 


1 möbl. Zimmer ſoſort zu bermiethen, 
Wwe, Westpfahl, Bankſtr. 2, II. 


Tager 


Em 


dauern darüber Ausdruck zu geben, daß 
Frl. Freund gerade dieſe Rolle für ihren erſten 
Abend hier gewählt und dadurch einen weniger 
vorteilhaften Eindruck gemacht hat, als es 


vielleicht ſonſt der Fall geweſen wäre. Die 
geſchätzte Gaſtin iſt zweifellos eine be⸗ 
deutende Schauſpielerin und die beiden 


Szenen der „Magda“ mit dem Regierungsrat 
Keller, ſowie die letzte Auseinanderſetzung mit 
ihrem Vater ſtanden auf einer künſtleriſchen 
Höhe, wie ſie auf einer Provinzialbühne ſelten 
erreicht zu werden pflegt. Die ganze Auffaſſung 
der Rolle war aber eine ſo ſehr von der 
Tradition abweichende und den Intentionen 
des Dichters widerſprechende, daß man ſich ſchwer 
damit befreunden kann: dieſe Magda war 
nicht das ſtolze Weib, das ſich im Bewußtſein 
ihres Wertes den ſie demütigenden Anſchau⸗ 
ungen und Schranken des Vaterhauſes wider⸗ 
ſetzt, ſondern eine flotte Vagantin, der es 
einfach zu Hauſe raſch langweilig geworden 
iſt. In einer anderen Rolle dürfte Frl. Freund 
ſich eher die Sympathieen unſeres Publikums 
erwerben, zumal ſie von einem kräftigen, mit⸗ 
unter recht wohlklingenden Organ und einer 
ſehr impoſanten Figur unterſtützt wird. Die 
Vorſtellung machte einen vorzüglichen Geſamt⸗ 
eindruck, da alles wie am Schnürchen ging. 
Von den ſtändigen Mitgliedern unſerer Bühne 
erwähnen wir beſonders noch Herrn Peickert, 
der als Pfarrer Heffterdingk ſtets den richtigen 
warmen Ton traf und weſentlich zum guten 
Gelingen des Ganzen beitrug. — Den Beſuch 
der heutigen Vorſtellung wollen wir beſtens 
empfehlen, als „Niobe“ wird Frl. Freund 
wahrſcheinlich Vorzügliches leiſten. 


— [Schwurgericht.] Unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit wurde geſtern in der zweiten Sache 
gegen den Weichenſteller Friedrich Sobieski aus Kor; 
natowo wegen verſuchter Notzucht verhandelt. Das 
Urteil lautete auf Freiſprechung. — Für heute und 
morgen find zwei Sachen zur Verhandlung anberaumt, 
von denen die erſtere ſich gegen den Arbeiter Michael 
Dobracki aus Culm und gegen den Maurergeſellen 
Julian Zielinski von ebenda richtete. Beide Ange⸗ 
klagte waren der ſchweren Urkundenfälſchung und des 
verſuchten Betruges beſchuldigt, welche Strafthaten 
dieſelben in folgender Weiſe begangen haben ſollten: 
Dobracki reichte im Dezember v. J. der Polizeiver⸗ 
waltung in Culm zwei Quittungskarten ein und be⸗ 
antragte, ihm die Altersrente zu bewilligen. Ihm 
wurde darauf mitgeteilt, daß ſeinem Antrage noch 
nicht ſtattgegeben werden könne, dafihm noch 18 Wochen 
der erforderlichen Arbeitszeit fehlten. Späterhin und 
zwar im Mai d. J wiederholte Dobradi feinen An⸗ 
trag unter Ueberreichung einer Quittungskarte, in der 
eine Fälſchung durch Veränderung des Monatsnamens 
im Ausſtellungsdatum vorgenommen war. Dieſe Ver⸗ 
änderung ſollte auf Anſuchen des Dobracki der Zweit⸗ 
angeklagte Zielinski bewirkt haben und zwar zu dem 
Zwecke, um dem Dobracki zur Erlangung der Alters- 
verſicherungsrente zu 1 8 Zielinski ſollte ferner 
Marken für die fehlenden 18 Wochen in die Arbeits- 
karte des Dobracki geklebt haben, obwohl ihm bekannt 
geweſen, daß Dobracki während jener Zeit nicht ge⸗ 
arbeitet habe. Die Angeklagten behaupteten beide 
unſchuldig zu ſein. Dobracki wollte thatſächlich 
während jener 18 Wochen gearbeitet haben. Zielinski 
dagegen behauptete, daß er das Einkleben der Marken 


und die Veränderung des Monatsnamens auf die An: 
gaben des Dobracki hin, die er für richtig gehalten, 
vorgenommen habe. Er ſei ſich nicht bewußt geweſen, 
ſo beteuerte er, daß er ſich dadurch, daß er den Monat 
in der Quittungskarte änderte, einer ſtrafbaren Hand ⸗ 
lung ſchuldig mache. Die Geſchworenen erachteten 
nur den Zielinski der Urkundenfälſchung für ſchuldig 
und bejahten inſofern die Schuldfrage, In Bezug 
auf Dobracki verneinten ſie dieſelbe. Demzufolge 
wurde Dobracki freigeſprochen, Zielinski aber zu vier 
Monaten Gefängnis verurteilt. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 0,30 Meter über Null. 

Rudak, 5. Dezember. Herr Lehrer Adolf 
Schieske aus Rudak iſt vom 1. Januar n. 38, nach 
Dirſchau berufen worden. 


—— U} 


Aleine Chronik. 

Ein mäßigſtarker Erdſtoß, der keine 
Beunruhigung hervorrief, wurde am Donnerstag 
Vormittag 11 Uhr in Laibach verſpürt. 

* Ein orkanartiger Weſtſturm tobt ſeit 
der Nacht zum Donnerstag an den deutſchen Küſten. 
Eine däniſche Galcaſſe ift bei Friedrichort geſtrandet. 
Durch Losreißung des Ankers des Zollwachtſchiffes im 
Kieler Hafen wurde die Kabelleitung zerſtört. 


— nenn] 


Telegraphiſche Börſen⸗VDepeſche 
Berlin, 6 Dezember. 


Fonds: ſtill. 5.12.95. 
Ruſſiſche Bauk noten 220,05 220,00 
Warſchau 8 Tagge 218,95 218,90 
Preuß. 3% Conſols 99,50 99,50 
Preuß. 3½% Conſoliss 104,25 104,20 
Preuß. 4% Conſolsz . 105,20 105,20 
Deutſche Reichsanl. 30% 99,40 99,40 
Deutſche Reichsanl. 3½%, 104, 200 104,10 
Polniſche Nfz lo. . 67,40 67,25 

do. tquid. Pfandbriefe 67,700 67,50 

Weſtpr. Pfandbr. 3 neul. 1. 100,50 100,50 

Distonto-Comm.-Antheile . ...212,00| 209,50 

Oeſterr. Banknoten 168,35 168,75 

Weizen: Nef 143,00] 142,50 

Ma 147,75] 147,25 

Loco in New -ort 7 1 —7—e 70¼́ö 

Roggen: loco 20,00 120,00 
Dez. 117,75] 117,75 

Mai 123,75] 125,75 

Juni 124,75 fehlt 

Hafer: Dez. 120,50 120,75 
Mai 120,25 120,25 

Rüböl: Dez. 47,10] 46,80 
Mai 46,70 46,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 52,00 52,00 
do. mit 70 M. do. 32,50] 32,60 

Dez. 70er 37,30] 37,30 

Mai 70er 37,90 38,00 

Thorner Stadtanleihe 3½ pct. —,—| 102,25 


Petroleum am 5. Dezember, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 10.90. 

Berlin „ 1 10.80. 
Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 6. Dezember. 

v. Portatius v. Grothe. 
Unverändert. 

Loco cont. 50er 52,25 Bf., 51,50 Gd. 
nicht conting. 70er —,— „ 32.00 „ 0 — 
Dez. e N N SE 


_—— —— — 
* ’ * ’ * * * 


Ueueſte Nachrimten. 
Wien, 5. Dezember. Die von London 
aus in deutſchen Blättern verbreitete Nachricht 
von einem engliſchen Ultimatum an die Pforte, 


Berliner Rothe Kreuz-Loose. 


Ziehung vom 9.— 14. December 1895. 


Hamtgew. 100 000 M. 50 000 M. un N. al. 


16 870 Geldgewinne mit 57 
à Loos 3 Mark 30 Pf., Liste und Porto 30 Pf. extra. 


0 M. 


Alle Gewinne werden baar ohne Abzug ausgezahlt. 


Leo Joseph, Baukgeschäft, Berlin W., Potsdamerstr. 71. 


Adolph W. Cohn, 


empfiehlt ſein 


zu billigen, aber feſten Preiſen. 


— — jeder Art. 
Specialität: 


Dauerbrandöfen, 


Ofenvorsetzer. 


Berlin SW., Kochstr. 72. 


Wer wirklich gute 


vertrauensvoll an die Züchterei von] werden ſchnell und ſauber ausgeführt von 
Carl Ulrich, St. Audreasberg i. /h. 


Preisliſte frei. 


Möbel, Spiegel. und 
pPolſterwaaren-Fabrik von 2 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 12, 
ſehr ſolide gearbeiteter Möbel 


Eiserne Oefen 


Lönholdt-, Lange- da Irische 


Gas-, Koch- und Heiz - Apparate. 
Kochherde. 


Marmor- und Majolika-Kamine. 


Ofenutensilien etc. 
empfehlen zu billigsten Preisen. 


ii Wille & Comp. 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers, 
in EL, möbl. Zimmer ſſt billig b. 1of. K a n end 100 [ Reparaturen an GoId- L. Sülbersachen 
| 


E. Schäffer, Gol darbeiter, 
Bäckerſtr. 13, 


ſind gemeldet: 
a. als geboren: 


Ott. 


Wittkowski. 4. 
Wladislaus Prilewski. 
Eigenthümer Rudolf Zühlke. 


9. Eine Tochter 
Kaminski. 
Johann Bartoszinski. 
Schmied Bernhard Reiff. 
dem Zimmermann 


Gaglin. 


1. Eliſabeth 
14 . 
3. Leo Mamel, 


Zirzlaff, 3 W. T7. 


9. Johanna Krotowska, 3 M. 
5 M. 


Gaſt, 
28 J. 12. Adolf Krüger, 7 J 


Pauline Pietruszewska. 


@ 


chubert. 


. 


Standesamt Mocker. Rh i 


Vom 28. November bis 5. Dezember 1895 


1. Eine Tochter dem Arbeiter Caſimir 
2. Eine Tochter dem Arbeiter Johann 
Pieck. 3. Eine Tochter dem Schmied Franz 
Ein Sohn dem Arbeiter 
5. Ein Sohn dem 
6. Ein Sohn 
dem Telegraphen⸗Aſſiſtenten Otto Knöchel. 
7. Eine Tochter dem Lehrer Albert Radke. 
8. Ein Sohn dem Landwirth Carl Zielke. 
dem Arbeiter 
10. Eine Tochter dem Schloſſer 
11. Ein Sohn dem 
12. Ein Sohn 
Thaddäus Woelm. 
13. Eine Tochter dem Tiſchler Ferdinand 


b. als geſtorben: 

Murawski⸗ Schönwalde, 
Adam Wisniewski, 87 J. 
3 J. 4. Wilhelm Hauſer, 
29 J. 5. Johann Zielinski, 4 J. 6. Alfred 
Albert Kühn, 
8. Wittwe Marianna Trawinski, 69 J. 
10. Erich 
11. Stanislaus Trawitzki, 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
Tiſchlermeiſter Auguſt Buhrmeiſter⸗Col. 
Weißhof und Auguſte Tomela⸗Thorn. 
d. ehelich find verbunden: 
1. Schuhmacher Johann Dondalski mit 
2. Arbeiter Guſtav 
Marsdta mit Pauline Doering Schönwalde. 
3. Arbeiter Joſeph Michalak mit Pauline 


ine Wohnun 
3 AR ee, er Wald- 
ür 90 Thlr. hat zu vermiethen 
2, Culmerſtraßſe 20, I. 


wird in hieſigen unterrichteten Kreiſen als 
unrichtig bezeichnet. Die Einigkeit der Mächte, 
die übrigens an der Forderung des Fermans 
feſthalten, ſchließe aus, daß eine einzelne 
Macht allein einen ſolchen Schritt unternehmen 
kann. Uebehaupt ſei in letzter Zeit nichts vor⸗ 
gefallen. das auf eine gefährliche Verſchärfung 
der Lage ſchließen laſſe. 

Paris, 5. Dezember. „Libre parole“ 
ſtellt der Pariſer Polizei ein Armutszeugnis 
aus, weil ſie keine Beweiſe gegen den öſter⸗ 
reichiſchen Offizier Stubenrauch, der der 
Spionage angeklagt war, erbringen kornte und 
denſelben noch dazu nach feiner Freilaſſung 
nach Elſaß⸗Lothringen reifen ließ, wo ihm die 
deutſche Polizei eine freundliche Aufnahme 
bereitete. 

Brüſſel, 5. Dezember. Der belgiſche 
Staat ſetzt ſeine Ankäufe von Eiſenbahnſtrecken 
fort, um die Strecke Berlin⸗Antwerpen⸗Oſtende 
herzuſtellen. Unterhandlungen, die auf dem 
Punkte abgeſchloſſen zu werden ſtehen, ſollen 
den Ankauf der Linie Antwerpen ⸗ Rotterdam 
und mehrerer kleinerer Strecken bezwecken. 

London, 5. Dezember. Aus Rom wird 
hierher gemeldet, daß der Papſt, um den 
Reibereien zwiſchen dem Vatikan und der 
öſterreichiſchen Regierung ein Ende zu machen, 
beſchloſſen habe, den Nuntius Agliardi von 
Wien nach Paris und den Nuntius Ferrata 
von Paris nach Wien zu verſetzen. 

Havanna, 5. Dezember. Im Haupt⸗ 
quartier der Inſurgenten erließ geſtern der 
Oberkommandeur Gomez den Generalbefehl, 
daß ſämtliche Oberbefehlshaber ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit hauptſächlich darauf richten ſollen, die 
Eiſenbahnverbindungen zu zerſtören, um da⸗ 
durch den Transport ſpaniſcher Verſtärkungen 
zu verhindern. Der Schluß des Befehls 
lautet: Wir find unſerm Ziele nahe, als krieg⸗ 
führende Macht anerkannt zu werden. 


Telephoniſcher Spezialdienl 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 6. Dezember. 
Hannover. Der Kaiſer traf geſtern hier 
ein und wurde auf dem Bahnhofe vom Polizei⸗ 
präſidenten nach dem Kaiſerzimmer geleitet. 
Wien. Seit geſtern tobt hier ein furcht⸗ 
barer Orkan, der vielen Schaden angerichtet 
hat; mehrere Unglücksfälle ſind vorgekommen. 


FC ͤ c ·˙ ccc 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Th orn. 
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Henneberg-Seide 
— nur ächt, wenn direkt ab" meiner Fabrik 
— ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. bis Mk. IB 
p. Meter. — glatt, geſtreift, kariert, gemuſtert, Te 
maſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Hat 
Muſter umgehend. 
Seiden-Fabriken G. Henneberg, (u. u l. H Zürich 


| Pianoforte- 


Fabrik IL. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait, 
Eisenconstr,, höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch, Probe, gegen Baar od. Raten 
von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco. 


Umsonst 


i 164 
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Zieh - Harmonika 
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 
denn von heute ab liefere ich an Jedermann 


für nur 5) Mark 


per Nachnahme das Stück von meinen be⸗ 
deutend verbeſſerten, 35 otm großen Vic⸗ 
toria⸗Concert⸗Zugharmonikas, groß u. 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelſtimmen, 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Zu⸗ 
haltern, 2 Doppelbälgen u. 3theiligem Balg, 
derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 
und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, außer⸗ 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen ſind aus beſtem Material, äußerſt 
klangvoll und haltbar. 75 brillante Nickel⸗ 
beſchläge, die feinſten Borden und andere 
Ausſtattungen geben dieſer Harmonika nebſt 
ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet nichts, 
Porto 80 Pfg Selbſterlernſchule lege um⸗ 
ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine 
gute, dauerhafte Harmonika haben will, der 
beſtelle beim größten u. älteſten Weſtdeutſchen 
Harmonika Exporthauſe von Heinr. 
Suhr in Neuenrade i. Weſtf. 


tie Räumung meines 


ranz 


BR: 


Stiefel» und Schuhlagers 


verkaufe, trotz der hohen Lederpreiſe, mein 
Lager, ſoweit der Vorrat reicht, zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe, aus. 


A. Wunsch, Elsabeihstrasse 3, 


neben der neuſtädt. Apotheke. 


1. M Ziehung I. Klasse bereits $ennabend, d. 14. Dech. ½ Orig. Loos I. Kl. m. Berechtg, zur planmäss, Erneuerung der folgenden Klassen h 3 Mk., Loosporto u. Gewinnliste 30 . 
Lamberti Münster 4% M. 20 gütig für alle 8 Kl, 10 Mk., ½ Velen 5 Mk., Loosporto und Gewvinvliske fur alle Klassen 60 7. Rothe Kreuzloose, Ziehung täglich v. 9,—14 Decbr. 
Geldlotterie a 3 M. 50 F., Porto und Gewinnliste 20 N. extra. Weimarloose Ziehung täglich vom 7.— 11. Dechr. a 1.10, Loosporto und Gewinnliste 25 H. extra empfiehlt 


Leo Wolff, Königsberg i./Pr., Kantstr. S. 
— 0) habe einige hundert Bände 1 


Zurückgesetzte, vollständig tadellose Jugendschriften 


erworben, welche ich pro Band ſtatt 4,50, für 3,00, ſtatt 4,00 für 2,75, ſtatt 3,00, für 2,00 8. 


„2.50. „1,50, „ 1,50, „ 1.25, „ 1,00, „ 0.75 & Sämmtliche Bände find neu und vollſtändig tadellos. 
„ 0,75, „ 0,60, „ 0,60. „ 0,40, „ 0,50, „ 0,30 8 —:.. ow ² ——Iↄ! 
i 


Zu Weihnachtsgeschenken sehr geeignet. 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 
Wen beck. Buchhandlung, Thorn. 


ure Größere Anzahl 
Für die Beweife herzlicher Thellnahme neueſter Bücher! 


F 
Dinkoniffen = Krankenhaus 


an dem Begräbniſſe unferer lieben Paula, Dan 1 

jotie dem derrn Pfarrer Stachowitz Eee Tb. 1 Geleg enheitskauf ! zu Thorn. 

ber in roftzeichen erte am Grabe 2 Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in Dienftag, den 10, December er. 
Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen von 4 Uhr Nachmittags ab 


Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 


zu Fabrikpreisen abgebe. Bazar 
B. D 0 L IVA. in den oberen Räumen des Artushofes. 


Thorn. Artushof. M * 5 150 ab 
CONCERT, 


der Entſchlafenen, ſagen wir hiermit 
unſern herzlichſten Dank 9000 Mark 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Klammer. find auf ſtädtiſche ſichere Hypothek zu ver: 
geben. Zu erfragen 


— — — 1 
Bekanntmachung. Levpvernikusſtr. Nr. 2, 1 Tep, 
Die Herſtellung man in 5 langen 100 61500 Marl 


Bretterzaunes für die Kläranftalt an 


der Fiſcherſtraße ſoll in öffentlicher Sub- zur 2. Stelle od. auf 2 Parzell. zur 1. St. a eo Den age von der Kapelle des Infanterie» 

miffion vergeben 2 8 geſucht. Näheres u = ere d. au Vlum en- und Pflanzen 2 Gef chäft Regiments > Borcke 9 21¹ 
edingungen, Zeichnungen und Koſten⸗ zu erſter Hypocher auf ein ee e 1 

anſchläge liegen zur Einſicht und Unterſchrift Mk. i ländliches Grundſtück und Entree pf 3 Bi 


Alle Diejenigen, welche uns auch in dieſem 
Max Kröcker, Bacheſtraße. Jahre durch Gaben für den Bazar unter⸗ 
Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß mein Blumen-Gefchäft | fügen wollen, werden freundlichſt gebeten, 
in der Bacheſtraße trotz des großen Brandſchadens in meiner Gärtnerei in under- ſolche bis zum 

änderter Weiſe fortgeſetzt wird, und daß ich auch ferner bemüht ſein werde, das mich S. December er. 
beehrende Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
Bitte mich auch ferner mit Ihrem gütigen Vertrauen beehren zu wollen. zuſtellen zu wollen. Speiſen für das Buffet 
Hochachtungs voll ergebenſt und Getränke werden am 10. December, 


Maz Kröcker Vormittags in den oberen Räumen des 
ee 


Artushofes unmittelbar entgegengenommen. 
Kunſt- und Handelsgärtner, 


Eine Liſte behufs Einſammlung von Gaben 
wird nicht in Umlauf geſetzt. 
Bacheſtraße. 
Die Pianoforte - Fabrik 
von 
C. J. Gebauhr, 


Frau Excellenz Boie. Frau Dauben 
Königsberg 1. Pr., 


Frau Dietrich. 
Frau Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Kohli. 
erhielt für ihre auf der Nordostdeutschen Gewerbeausstellung ausgestellten Flügel 
und Pianinos: 


im Stadtbauamt II aus. Mk. 3000 auf ein ſtädtiſches Grundſtück 
Verſchloſſene, auf Grund dieſer Be- als zweite Hypothek hinter Bankgeld per 
eg wg Offerten mr ſofort geſucht. Näheres in der Exp. d. Z. 
aſelbſt bis zum Dienſtag, den 1 De⸗ Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7 
cember, Vormittags 11 Uhr einzu: Mocker . een Ha 
reichen. ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver ⸗ 

Thorn, den 30. November 1895. kaufen, auch Bromberger Vorſtadt. 
Der Magiſtrat. Louis Kalischer. 


Bekanntmachung. . 


aufn ee an T OSoTen schlitten 


Barbarken ſoll eine alte Scheune und 
billig zu verkauf. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 


ein Stallgebäude ede 8 
um Abbruch verkauft werden, un iſerner Kochherd billig zu verkaufen 
pe wir hierzu einen Termin auf Mon- 1 2 05 we Manerſtruße 0 
tag, den 9. December, Vormittags 
10 Uhr an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 

Thorn, den 24. November 1895. 


Frau Oberſt von Reitzenstein. 
Frau Schwartz. 

Thorn, im November 1895. 
Der Vorſtand. 


Kanarienvögel 


feinfter Stämme, Tag- und Licht⸗ 
Bar fanfte liebliche Sänger, 


Der Magiſtrat. empfie 8 1. die silberne Staatsmedailie 
G. Grundmann, Breiteſtr. 37. (1. Staatspreis), ERNEUTE SENT 
Bekanntmachung. Herkules-Celluloid-Kitt e Verein junger Kaufleute 
dem am iſt das einzige Mittel, um alle Scherben 3. Simen ee 9 „Harmonie“. 


tag, den 9. Dezbr. d. Is. 
Vormittags 10 uhr 

arken ſtattfindendenHolzverkaufs⸗ 

werden aus dem diesjährigen Winter 

einſchlag folgende Holzſortimente zum Ver ; 
kauf gelangen: 

5 I. Barbarken: 

Jagen 38 (am Schwarzbrucher Weg): 
123 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 51.65 fm. 
100 „Stangen 1—III Cl. 
246 rm Kiefern ⸗Kloben 
109 =: ⸗Spaltknüppel 

93 Stubben 
50 5 Reiſig 1 Cl. 
Jagen 31 (an der Förſterei)h: 


von Glas, Porzellan, Marmor, Bern: 
ſtein ꝛc. in Waſſer haltbar zu kitten. 
Flaſchen a 30 Pf. bei: Anders & Co. 


Culmerſtr. 20 ein möbl. im. f. 12 M. 3. 5. 

Möbl Vorderz. bill. 3. b. Schillerſtr. 14 II. 

I qut m. Zimmer v. ſof. zu derm. Bäckerſtr. 6. 
Mittags tiſche, U 


ſowie Penſion empfiehlt 
Minna Plonski, Coppernikusſtr. 20. 


N —5rð˖iĩ.tꝗ.%. ä lÄ— 
(enter MÜtRAUStiSch S rer 18,11 
Gates billiges Logis zu haben 
Neuſtädt. Markt 20, Hof, 1 Trp. links. 
. — b e Lr. Unks. 


Sonntag, den 8. December, 
Abends 8 Uhr 
im Artus hoffe: 


VIII. Stiftungsfest. 2 
Der Vorſtand. 


Ortsberein der Tischler. 


Sonntag, den 8. d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr 


Vorſtandswahl, 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk! 


(mit einer großen Glocke 70 Pfg. mehr) 

Für nur verſende gegen Nachnahme meine allfdig a 

kannte beſte Concert-Zieh-Harmonika 

5 Mark „Triumph“, 35 cm hoch, mit 10 Taſten, 

2 Regiſtern, 2 Doppelbälgen mit tiefen Falten 

(daher ſehr weit ausziehbar), 2 Zuhaltern und 75 brillanten Nickel ⸗ 

beſchlägen, 2 Doppelbäſſen, 20 Doppelſtimmen, offener Claviatur 

mit breitem Nickelſtab umlegt, 2chöriger, wundervoll tönender Muſik. 

Stimmen aus beſtem Material gearbeitet. Die Harmonika iſt prachtvoll verziert und hat 

hochelegantes Ausſehen. Jede Balgfaltenecke iſt noch mit einem ſtarken Stahlſchoner 
verſehen, wodurch unverwüſtlich. 


21 Stück Niefern Bauholz mit 20.12 fm. koſtet bei mir nur Mk. 8.—. Selbſterlernſchule „Triumph“, nach welcher man ſofort] wozu ſämtliche Mitglieder hiermit eingeladen 
8 „Eichen-Nutzholz mit 3.03 fm. La erraum ſpielen kann, lege gratis bei. Verpackung berechne nicht. Porto 80 Pfg. werden. 

34 rm Kiefern- Kloben 1 Herr Carl Schell in Reetz ſchreibt: „Geſaudte Harmonika findet überall Der Vorſtand. 

4 „Stubben „Beifall. Alle Leute wundern ſich, daß Sie ein ſolches Prachtwerk für 5 Mark ver⸗ 


im Lagerhaus an der Uferbahn zu 
vermiethen. 


Kuntze & Kittler. 
fi. Ehkartoffeln, 


laut Probe à Ctr. 1 M. 50, franco Thorn, 
verkauft Maciejewo bei Ottlotſchin. 
Steffens, Gutsberwalter. 


Geld-Lotterie. 


Gewinne M. 200 000, 100 000 etc. 
Ziehung 1. Klasse 14. Dezember. 
Originalloose 1. Kl. 4a 3 Mark 
(alle 3 Kl, 10 M.) 
Porto und Liste je 30 9. 


J. Rosenberg. 


Berlin $, Kommandantenstr. 51. 


dr 0 
Totalität: ca. 600 rm Kiefern ⸗ Reiſig 
II. Cl. (trockene Stangen Haufen). 

I. Ollek: 


en 70 und 74: 
Sams, rm Kiefern ⸗Kloben 
17 : „Spaltknüppel 
26 Reiſig I. Cl. 
Jagen 79d: 166 rm Kiefern ⸗Reiſig 
I. Cl. (1—2 m lange Rundknüppel). 
Thorn, den 4. December 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die auf die Führung des Handels,, 
Genoſſenſchafts⸗ und Muſterregiſters 
bezüglichen Eintragungen werden für 
15 Geſchäftsjahr 1896 durch folgende 

ätter: 

J. Deutſcher Reichs und Königlich 

Preußiſcher Staats⸗Anzeiger, 

2. Danziger Zeitung, 

3. Thorner Oſtdeutſche Zeitung, 
und für kleinere Genoſſenſchaften durch 


Heute Sonnabend, d. 7. d. M., abds.: 


Wurſteſſen, 


S eigenes Fabrikat 
wozu ergebenſt einladet 
O. Will, Baderftr, 2. 


Heute Sonnabend 
Abends von 6 Uhr ab: 
Friſche Grütz⸗ Blut: 
u. Leberwürſtchen. 
Benjamin Rudolph. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 8. Dezember 1895 
(2. Advent): 


Altſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derfelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für das Diaspora⸗Konfirmanden⸗ 
und Waiſenhaus in Sampohl, Diözefe 
Schlochau. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 


Wer alſo für ſein Geld ein wirklich gutes, tadelloſes Inſtrument haben will, 
beſtelle daher nur beim leiſtungsfähigen Muſik⸗Exporthauſe von 


Wilh. Müchler, Neuenrade (Westf.) 
Nicht gefallende Waare nehme zurück, daher kein Riſiko. 


WIS niewskI Refauran. Volksgarten. 


Zu dem am Sonntag, den 8. d. M., Sonnabend, den 7. Dezember: 
ſtattfindenden 5 ö G ro 6 es 


Canzkränzden Kappen⸗ und Schlachtefeſt 


ladet benſt 
n Fun Entree und Kappen frei. 


z frei 
5 Aufang 8 uhr Abends. 
F. Wisniewski, Mellienſtr. 66. Paul Schulz. 


Zur Anfertigung I Stuben, Ache und Zubehör z 
bon 


—vermiethen Bäckerſtr. 6. 


5 Thorner Marktpreife 


am Freitag, den 6. Dezember 1895. 
Der Markt war mit allen Zufubren mittel⸗ 
mäßig beſchickt. 


Beſuchskarten 


Das größte und älteſte 


ya dur niedr. Iböcht. 9 ½ Uhr: arrer Hänel. 
den Deutſchen Reichs: und Königlich 1" Ziehharmonika-Export- Haus (Visites) | Preis. Pag * 7 
Preußiſchen Staats- Anzeiger, ſowie von F. Jungeblodt, FR ür d lems⸗Verei 
f i | Balve i. W., verf Rindfleife als — 90 10 Ballett für den Serufalems-Berein. 
den Graudenzer Geſelligen veröffentlicht | alve i. W., pr 20 Vorm. 11½ Uhr: Militärgottes dienſt. 
werden. M Pe 5 Mk Ba Fun arg deni e . dert Divifionspfarrer Strauß, 
j rl I 7 7 we a B t . 
Culmsee, ben 30. November 1895.) NEN nur ſeugl. Elfenbeinkarton mit und ohne ſchrägem] Hammelfieiſch ne nr Dioflonspfarrer Strauß. 
Königliches Amtsgericht. u bestens, at gebaut i eiern kinn g . Karpfen „Een v u ge n Gebe 
Bekanntmachun Germania-Concert- | ts Str, Sümcigosprgung [Hal een, i edlen 
Die Kiefern-Samendarre zu en vie Ziehh Er ae eee eee eee eee 
e Kiefern ⸗Samendarre z r moderne riften, 5 m 3 
* fi mit offener kön A ir a kee en (NER n e PL. W ee 
Mr ’ lt ſich die ae n e ; 
kfern⸗Zapfen 2 Register 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, 20 Doppel- e uten Stück 450 5 Herr Prediger aten. 
ſtimmen, Doppelbalg (3 Bälge), Balgfalten⸗ „ änſe . 450 7.—] Nachher Beichte und Abendmahl. 
will K A 50 HM ecken beſchl. 35 a Mi r a Juchbruc eri m ad 186 an 110 Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
i Du . ar ner * Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 
e ue 4 Rete und] Eine gute, MH schörige Harmonika Thorner d IN kulſche Zeitung, 5 junge Paar 1. 1020 Schule —— Pfarrer Endemann: 
Freitag früh 8 Uhr an jeb Darre. koſt. M. 7,50 u 10,00; ichör., 10 Taſten Brückenstrasse 34, parterre. 7 Stück * 60 3075 Kollekte für das Konfirmandenhaus in 
Der Oberförſter. M. 10,00 12,50 z eine hochfeine mit 19 Taſten, * Butter Allo 170 220 8 Gemeinde in Kutta | 
... 1a Root are] Maar AÜIMGEMACLS Zug Je“ Game ff. J Sanciude in Autte. 
Durfhengel. af verm. Gulmerftr. 12, {IT Nokenſchule gratis. Sehr viele Anerkennungs⸗ trockenes Brennholz fr. Haus pro Br offeln Zentner 3028 85 Herr Pfarrer Endemann. 
mr Rmtr. 5,25 bei k 2 Kollekte für das Konfirmandenhaus in 


in möbl. Zimmer für 10 Dit. monatl. zu ſchreiben. Gute Verpackung frei, Porto w 
C verm. Audeukz D. b. Trp. berechnet Umtausch DR oa S. Blum, Culmerſtr. 7, I. I Stroh . 50—.— — 10 | 
Druck ber Sugeruderer „Chorner Oſtdeniſche Geltung”, Verleger: M. S rer orn. F * 


4 


